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Was NUN?
Der Wert der Entscheidung der Reparationskommis-

fion, durch ŝechsmonatliche Schatzanweisungen die noch
rn diesem Jahre bestehenden Verpflichtungen Deutsch¬
lands aus dem Londoner Zahlungsplan und dem Teil¬
nachlaß von Cannes (es handelt sich um 270 Millionen
Goldmark — 96 Milliarden Papiermark ) abgelten zu
lassen, wird durch drei Fragestellungen begrenzt:
, r J . Wird in diesen 4 Monaten bis Jahresende eine
Umstellung der amerikanischen Politik
gegenüber Europa möglich sein?

2. Wird in Fränkreich trotz der dortigen erheblichen
Wirtschastsnöte und Finanzsorgen auch weiterhin lang¬
sam die wirtschaftliche Vernunft eindringen?

3. Wird die Gestaltung der kleinasiatischen politi¬
schen und wirtschaftlichen Lage England die Rück¬
gewinnung und Wahrung seiner Selbständigkeit gegen¬
über den Fragen des europäischen Kontinents ge¬
statten?

Und gegenüber diesen drei Fragen , deren Beant-
wortung nach der jetzt festgelegten Frist erfolgen und
über Gesundung oder Verfall Mitteleuropas entschei¬
den wird , ist uns Aktivität und erbebliche Möglichkeit
positiver Beeinflussung gegeben.

Die Entscheidung der Reparationskommiffion sieht
vor , daß in den nächsten Tagen über die Sicherheiten
für die auszuhändigenden Schatzwechsel verhandelt
werden soll, und zwar zwischen Belgien , dem die Prio-
ritat an den jetzt fraglichen deutschen Leistungen zu»
steht, und Deutschland. Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen, daß die von Poincar «? mehrfaih in die Debatte
geworfene Forderung nach „produktiven Pfändern"
undiskutabel ist. Ebenso wenig ist es, insbesondere
nach den finanzwirtschaftlichen Richtlinien der Genua-
Konferenz , möglich, über die Goldbestände der Reichs¬
bank irgendeine Pfandverpflichtung zu verhängen , wo¬
bei als ein sehr wesentliches weiteres Hinderungs¬
moment noch auf die von der Entente im Dezember
1921 geforderte und im Mai 1922 Gesetz gewordene
Autonomie der Reichsbank zu verweisen ist. Wird
man überhaupt über die im Londoner Zahlungsplan
festgelegten- Pfänder , Zölle und Ausfuhrabgaben
hinaus wesentliche Teile der Reichseinnahmen fiir
Pfandzwecke verfügbar machen können? Was stets
gegenüber der Forderung von Poincar6 gesagt wurde:
Moratorium mit Pfändern heißt mit der rechten Hand
geben und der linken Hand das Gegebene nehmen , das
gilt auch hier . Vor allem dann , wenn es den Mit¬
gliedern der Reparationskommission ernst mit der Ab-
stcht ist, durch eine Beruhigung die Voraussetzungen
für eine Ordnung der deutschen Finanzwirtschaft zuschaffen.

Dies Letztere führt aber zu den eingangs angeführ¬
ten Fragen zurück. Es ist das Gebot der Stunde , daß
wir in Deutschland mit starker wirtschaftlicher Selbst-
»ucht uns dafür einfetzen, daß die Wirtschaft dem
A^ at hilft , daß jede einzelne wirtschaftliche Handlung,
Produ .tion und Konsumtion mit den Staatsnotwen-
digkekten in Übereinstimmung steht. Wesentliches, was
getanw  erden muß. steht in dem Programm der Ee-
werkschaften und in dem neuen Gutachten des Reichs-wirtschaftsrates.

Einschränkung, wenn möglich völlige Knebelung des
Luxusverbrauches soll nicht nur theoretische Forderung
sem insbesondere muß hierbei der Aktivifierung der
Handelsbilanz gedient werden. Das ist aber nicht nur
durch eine negative Maßnahme , durch Verbote , zu er¬
reichen. Positiv ist daneben die Forderung nach stärk¬
er Stützung und Förderung der deutschen Export¬
wirtschaft zu stellen. Muß hier nicht eine sofortige
grundsätzliche Änderung unserer bisherigen Export¬
valutapolitik einsetzen? Die Kontrolle des Devisen¬
handels mit dem Ziele, daß nur derjenige ausländische
Devisen erhält , der sie lediglich für den ausländischen
Handelsverkehr braucht, wird so weitgehend nicht
durchsuhrbar sein, da eine Vielheit in Wirtschafts-
detrieben , die keine direkte internationale Handels-
verknüpfung hat , doch privatwirtschaftlich so eng an
die Kurven der Geldentwertung angeschloffen ist, daß
nur ausreichende Devisenreserve den Betrieb vor der
Gefahr einer reinen Hazardeurwirtschaft bewahrt.

. Auf dem Gebiet der engeren Finanzpolitik selbst
wird von aller weiteren Kräftevergeudung abgesehen
werden muffen. Es handelt sich jetzt noch nicht darum,
Anleihen durchzuführen, sondern Voraussetzungen für
innere und äußere Anleihen zu schaffen/ Hierzu ge¬
hört die Herstellung der Kreditwürdigkeit , soweit dies
durch unsere Wirksamkeit erreicht werden kann. Kredit¬
würdigkeit hat zur ersten Voraussetzung Klarheit . Es
geht nicht an , auch weiterhin sich noch der Forderung
nach Schaffung stabiler Rechnungseinheiten , insbeson¬
dere für die Steuergesetzgebung, verschließen zu wollen.
Welch ungeheure steuerliche Mehrbelastung der Kauf»

Abend-Ausgabe.
kraft hat die Geldentwertung angesichts der Stagnation
der Tarife in den letzten Wochen mit sich , gebracht!
Hier muß nach klaren Verhältnissen gesucht werden.
Jetzt bedeutet die Auswirkung unserer Steuergesetze
eine so starke, vom Gesetzgeber nicht gewollte Inan¬
spruchnahme der wirtschaftlichen Kräfte , daß das Ver¬
siegen der Steuerquellen eine wesentliche, leider zu
wenig beachtete Gefahr ist. Glaubt man so Sicher¬
heiten für Anleihen , die am internationalen Finanz¬
markt unterzubringen sind, zu schaffen? Eine Atem¬
panse ist Deutschland zugebilligt , eine Atempause , die
der Stärkung und Festigung weltpolitischer und welt¬
wirtschaftlicher Vernunft dienen muß. An uns liegt
es, den Beweis dafür zu erbringen , daß wir rückhalt¬
los bereit sind, alles zu tun , was billigerweise von
uns an Arbeit . Produktionssteigerung und Konsum¬
tionsminderung geleistet werden kann!

Gold oder gleichwertige Sicherheit.
D. Baris . 4. Sevt . (Orig. Drabtbericbt) Heute Montag

werden sich die belgischen Delegierten Delacroix  und
B e m e l m a n s zu den Verbandlungen mit der Reichsregie-
inng nach Berlin begeben Sie werden nach Brüsseler Mel-
cungen von zwei bervorrraenden Persönlichkeiten der
Brüsseler Finanzwelt begleitet sein, die den BesvreÄnngen
rn der Eigenschaft als Sachverständige beiwohnen sollen. Der
..Temvs . der sich wäbrend der letzten zwei Tage um die bel¬
gischen Interessen ganz besonders besorgt gezeigt bat. lässt sich
beute aus Brüssel berichten, daß man in dortigen offiziellen
Kreisen groben Wert daran? lege, von Deutschland als (Skt»
rcinüe für die Schatzwechsel Lolddevots  oder andere
flf .eichwertige Sicherheiten  zu erhalten Minister-
vraüdent T b e u n i s habe der belgischen Delegation bereits
Instruktionen gegeben, von der Reichsregierung an Stelle
einer Garantie in Gold nur ganz vollwertige Sicherheiten
anzunebmen. die geeignet seien, die Diskontierung der deut¬
schen Schatzwechsel ohne Schwierigkeiten . zu ermöglichen.
Der ..Temvs berichtet weiterhin, dass eine belgische offiziös
gehaltene Note, die sich bemühe, alle Befürchtungen üher
eventuelle deutsche Ausflüchte bei den kommenden Verband-
lungen zu beschwichtigen, zweifellos die Ansichten der bel-
g.ischen Resierungskretle nriedergebe. Die betreffende Note
erklärt, durch die in der Entscheidung der Revarationskom-
inission enthaltene Klausel, dah für den Fall , daß eine bel¬
gisch-deutsche Emiguog über die Pfänder nicht zustande
komme, mutzten die deutschen Schatzs.heins durch ein Eold-
devoutum tn einer von Belgien zuselassenen ausländischen
Bank garantiert werden, chlar rusgefvrochen sei. dass nur
gleichwertige Sicherheiten in Betracht kommen können. Als
«lau,!valent nennt die Note unterfchrifstich verbürgte Ver¬
sprechungen deutscher Grotzbanken, d>e über genügend Gold¬
reserven oder einen einwandfreien Kredit verfügen. Die Ge¬
rüchte. wonach Belgien mit England oder mit englischen
Finanzkreisen bereits über die Diskontierung der deutschen
Schatzwechsel Abmachungen getroffen hätte werden sowohl
von engllscher offizieller Seite als auch von belgischen mass¬
gebenden Kreisen dementiert.

Die Garantien für die Schatzwechsel.
Br. Berlin . 4. Sevt . (Eig. Drahtbericht.) Wie wir er-

fabren wird über den B e r i cht. den der aus Paris zurück-
gekebrte Staatssekretär Schröder  in der am Samstag
stattaefundenen Cheibcsvrrchung über seine Verhandlungen
mit der Revaratlonskommissionabz.'stattet hat. weitere Mit¬
teilung an die Öffentlichkeitnicht gemacht werden. Dagegen
sind die beteiligten Ressorts damit beschäftigt, die Vorberei¬
tungen für me Berbandlungen mit den belgischen Vertretern
zu treffen. Diese Verhandlungen werden nach belgischer Auf¬
fassung voraussichtlichwohl erst am Mittwoch begin¬
gen.  Die Mitteilung einer Berliner Korrespondenz, dass
,m Kabinett erwogen wu-de. ob nicht Schatzwechsel durch eine
Unterschrift , des NefchsbonkPräsidenten von
Havenstein  garantiert w;rden könnten, wird von zu¬
ständiger stelle als reine ^omlffnarion bezeichnet. Damit
tt-mmt eine Mitteilung aus Reichsbankkreisenüberein, die
feitstellt. dass eine Unterschrift des Reichsbankvrästdenien als
naturnotwendige Folge die Auslieferung der Goldreserve der
Z !̂Z2bank nach nch ziehen würde und deshalb van dem
Rmchsbankvrafidenten unter keinen Umständen geleistet wer-

Eine neue Rede Poincar ŝ.
..£ • PES . 4. Sept . (Eig. Drahtbericht .) Minister¬

präsident Pomcar6 hat gestern nachmittag der Ein-
? ?lhung eines Denkmals zu Ehren des französischen
Historikers Lorel Honflens  beigewohnt . Die
Ansprache hat sich im Rahmen der bei solchen Anlässen
üblichen Reden gehalten . Der Ministerpräsident hatte
es sich aber nicht versagen können, zum Schluß noch
ssinige Anspielungen auf Deutschland  zu
machen. Unter anderem unternahm es Poincars,
Frankreich gegen die Verdächtigung des Militarismus
zu verteidigen und er erklärte zum Schluß : Die Deut¬
schen werfen uns jetzt Imperialismus vor , während
mir vor aller Welt Geduld wie Mäßigung an den
Tag legen. Sie selber haben neuerdings „Deutschland
Deutschland über alles" zur Nationalhymne erhoben'
Also meine Herren , pflegen wir die Werke Lorel
Honfleus und halten uns bereit , unsere Rechte zu ver¬
teidigen.

Die Einberufung der französischen Kammer.
D. Paris . 4. Sevt . (Eig. Drnhibericht.) Dis ..Liberia"

glaubt annehnien zu können, dass Poincarö  und der
KammerpräsidentPeret  beschlossen haben, die Kammer aus
den 10 . O kt o b er einzuberufen. Zunächst werden Zntec-
mstlationcn über die cmswart-ae Politik und das Budgetberaten tserxiit.

Nr. 411. ♦ 70. Jahrgang.

Die Abstimmung über die oberschlesische
Autonomie.

W.  T.-B. O»»eln. 3. Sevt. Nach dem jetzt vorliegenden
Endergebnis der Volksabstimmung über die Äutcnomiefcase
stininiten 513 126 für das Verbleiben  der Proomz
Lberschleuen bei Preutzen und 50 40 0 für die Auto-
nvmi«  Oberschlestens.

,Br. Beuchen, 4. Sevt . (Eig . Drabtbericht.) Die Ao-
niminung verlief, vbseseben von einem Zwischenfall im Kreis
vindenburg. im allsemeinen ruhig.  In Sosnitza stellten
uch mehrere Wablberechtiste. die nicht in W Stimmliste einge-
irasen waren, dem Wahlvorsteher entgegen und nahmen
ihm die Wahlliste fort, so dah das Wahllokal geschlossen
^krden mutzte. Die WablbeteUisung schwankt zwischen 60
und 90 Prrzent. Im allgemeinen ergab stch die Mehrzahl
der stimmen auf den Stimmzetteln : ..Oberschlesien soll eine
vr e u tzi sche Provinz  bleiben ." Eine Ausnahme bilbur
W.i e scho w a . wo 676 Stimmen für Autonomie und 4M
Stimmen sur Verbleib Oberschlestens bei Preuben abgegeben
wurdriu und F r i e d r i chs w i l l e . wo für die Autonomie
248 - tlmmcn und 136 für Verbleib bei Preutzen abgegeben
wurden.

2m übrigen verteilen sich die Stimmen auf die ein¬
zelnen Orte wie folgt: Beuthen - Stadt:  Stimmbe¬
rechtigt 36 877. davon 21836 für Preutzen und 16 363 für
Autonomie' Beutben - Land:  Stimmberechtigt 33 272.
davon für Preutzen 19 371. für Autonomie 4910: Rest Kreis
Tarnowitz:  Stimmberechtigt 13515. für Preutzen 6395.
für Autonomie 4324: R atibo r - S tadt:  Wablbetei-
lisung 80 Prozent, für Preutzen 16 270. für Autonomie 974:
Ko se l - S t a d1: Wablberechiigt 4277. für Preuben 3083.
mr Autonomie 180: Kofel - Land'  für Preutzen 26 984.
für Autonomie 1710. In Hindenburg und Gleiwi«
sind die Ergebnisse noch nicht festgestellt.

Aus den anderen obericklessfchen Orten wird amtlich noch'
folgender Prozentsatz für Preutzen gemeldet : Rofenberg
98 Proz.. Gleiwitz - Land  75 Pros . Guddentag  und
Rest Kreis Lu b l i n i tz 82 Proz.. N e i s s e 99 Proz.. L e o b-
schutz 99 Proz.. Grottkau  98 Proz.. Kreuz bürg
95 Proz

*

Die Entscheidung über die Zukunst Deutsch-Ober¬
schlesiens ist ausgefallen , wie man es erwartet hatte.
Deutsch-Oberschlesien bleibt bei Preußen ! Wer dem
Wohl des Landes und damit dem eigenen Wohl wirk¬
lich dienen wollte, konnte nicht für staatliche Autonomie,
sondern nur für provinzielle Autonomie stimmen, also
für das Verbleiben im preußischen Staatsverbande.
Dis Bildung eines neuen Staates hätte Unsummen
gekostet und Steuern nach sich gezogen, die die Bevölke¬
rung gar nicht zu tragen imstande gewesen wäre . Di«
Rot der Zeit ist ohnehin gerade furchtbar genug und
die Wirtschaftskraft Oberschlestens durch die Lostren¬
nung wertvollster Gebiete gerade geschwächt genug,
um jede weitere Belastung zu verbieten . Einem
kleinen Staate fehlen die Hilfsquellen und Ausgleichs¬
möglichkeiten. über die der Großstaat verfügt . Es ist
hier wie im wirtschaftlichen Leben : Der Großbetrieb ist
vorteilhafter als der Kleinbetrieb . Durch die Zu¬
sammenfassung der Einrichtungen , durch die Einheit¬
lichkeit der Leitung werden Kräfte erspart ; Fehl¬
beträge auf der einen Seite werden durch Ersparniffe
auf der anderen ausgeglichen. Das Gesetz der großen
Zahl tritt in Kraft . Was der Schwächere nicht vermag,
leistet der Stärkere.

Preußen kann und will helfen , will alles tun zum
iederaufbau  und . zur wirtschaftlichen

Gesundung  des deutschgebliebenen Teiles von
Oberschlssien. Ins Auge gefaßt ist die Förderung des
Berufs - und Fachschulwesens, die Durchführung der
Berufsschulpflicht für die männliche und weibliche
Jugend , insbesondere die Förderung der Baugewerbe-
schulen, des landwirtschaftlichen Schulwesens . Der
preußische Handelsminister hält eine Beteiligung Preu¬
ßens an dem kommunalen Kraftwerk in Oppeln für
unbedingt erforderlich. Die bestehenden fiskalischen
Schachtanlagen sollen rm Laufe der nächsten Jahr«
d-rart erweitert werden , daß sie etwa eine Million
^ahresfoMerung mehr ergeben . Die Selbftverwal-
tungsrechte in Ort , Kreis und Provinz sind sicher-
gestellt und können ganz nach Wunsch und Willen der
Beteiligten benutzt werden . Das Mißtrauen , das
gê nuber dem alten Staate Preußen vorhanden war,
erscheint nicht mehr gerechtfertigt ; denn wir stehen
einem neuen Preußen gegenüber , da die frühere Herr¬
scherkaste ihre Macht verloren hat . Andere Männer
md ans Ruder getreten , ein anderer Kurs wird ge¬

steuert . Nicht das Standesintereffe , sondern das
Staatsintereffe bildet den Leitstern , nach dem sich alles
richtet.

Es galt diesmal , die polnischen Pläne zunichte zu
machen und für Obetschlesien diejenigen öffentlich-
rechtlichen Verhältnisse zu sichern, die den wirtschaft¬
lichen Wiederaufbau erleichtern und eine Schutzwehr
gegen die von Polen drohenden Gefahren bilden . Die
oberschlesifche Bevölkerung hat bewiese«, bah sie sich
ihrer Verantwortung bewujjt wart



o ' f « *-, Drahtbericht.) Der franzö-
Mn ^ nator Lvbersac.  der in seiner Eigenschaft als

deck Zentralverbandes iu: den Wiederaufbau der
ME FÄ  Sug , Stinnes  über dieE* de r a u fba umater , alren  einen

bÄ- bat ikr „Echo de Baris" über das
ffnimen bes Vertrag'g tonne über fein« Be-

ausführlich berietet. Der Senator
babe als Präsident des Zentralverbandes.

tirrf OÜO Kc'eaogeltuiVinten mit einem
VjhL ! .  Ä " geschätzten Schaden zu vertreten babe. die

cni . Stinnes . in  versönUche Verband-
>̂ >b̂ u die franzomchen Krieasgeschädigt-n>T>t rier wahren vergeblich auf eiiie Wsd :rherst«llung der

n t &S fr,.aewartet und die Geduld verloren Kälten Am
Er  in der Nabe von Mainz  mit Stinnes

»u ein er.Unterredung rufamm!ng.:trojfen. Der saure Inhalt
^ -^ 5^?b̂ ^en Konvention fei in der Einleitung »n diesemDokument wredergeaeben. die folgende-imaßen lautet: In

räm̂ !̂ n Ludectac und Hugo Stinnesd« b« io n ders kr , t : sche Laue  ausein-
ber sich, beute die srrnzöstschen Kriegsg'--

schädigten befinden, die rmmer nach obdachlos sind, und er
^ ^ .̂ .^ berublaenden Einslutz hmg-wielen. b-n eineBeterliMing Deutschlands beim Wb.cherrufb.ru der
^Earten Gebiet« auf dre deutick-franröstschjen Bezielmnsen

^ ^ ocbte. Stinnes. der sich den Anschauungenuubersacs durchaus anschloß und lerne Bereitwilligkeit zu
ff> rc«f6tu«ir6eit zum Ausdruck bringen will, batmit Lubersac folgendes vereinbart:

in einzelnen Artikel des Übereinkommens.
Mni -^ ,,i ^5^ Stlmres oervfliÄtrt . oem Koworativveband«dle  für den Wiederaufbau in Nord-
rran.reich geeignet tznd. Der Senator fugte weiter bei. das
der Zentralverband einen besonderen  A u s rchu tz er¬
nannt babe. bestehend ans den Derwiltungsratsmitgl -edern

Der Zwischenfall in Oberka sel.
ST-' 2.  Devt . Nach einer Havasmeldung

“ 5. s . «neI  bat man gestern abend in Oberkassel den stell¬
vertretenden Bürgermeister , den Polizeikom-
A U >« r.  den. Schankwirt, bei dem der Zwischenfall sich er¬
eignet bar. seinen Sohn und zwei deutsche Polizei-
»1  dmii a f 4 $ 1 V'  in der Schenke in demAugenblick bcianden. als die Wache eingriff. Außerdem bat
milÄft Nbenrwickrommission jeglichen Verkehr
S ’H ^ "bends und 6 Uhr morgens untersagt. Die»traben werden von Patrouillen durchzogen.

Wi 3, Sevt . Der Sonderberichterstatterdes
EH " 4? fy Ti*  berichtet folgend« Einzelheiten über das
Z^ brechen. dessen Opfer der Sergeant S t a s und der Soldat
Bo uckb u yr in Oberkassel wurden: Der Sergeant befand
"KW .der Nacht vom Donnerstag auf Freitag in dem Ca'ö

lL n !c -̂.r̂ ^ uber dem Quartier . Das Cafs bleibt
der Befehle der Polizei dre ganze Nacht geöffnet

übrigens verkehren darin der Bürgermeister und die Poli-
zcibeamten . Der Inhaber Köninghausen  mache aus
feinen Belg.ren feindlichen Eefüchlen keinen Hehl und sein

an jF’  Bremen . 3. Sept . Bei der Niederdeutschen!
Baoche hir.lt Eerhart Hauvtinann 'm Schauspielhaus
nach Begruburgsansorachen der Professoren Schillings
und De  l I m a r.s eine Rede, in der er allen Europäern deut-
>wer Zunge zurief : „Bleibt einig  im soffen , im Glauben
und in der Gewißheit . daß Deutschland oen Hafen erreichen
UNS wiet -.i-s.- '.n- n - ssi m »»w Inzwischen sammelte

cotze Menge an. an die der
ZUCuL" " ■■" v .‘ 1*3*  v» »wmiju  begrübt , einige Worte
richtete, wobei er die Notwendigkeit betonte, dab jeder an
einem Beil milwirken müsse an den groben Aufgaben der

Natron zum Wiederaufbau Deutschlands. Nach der Gerhart-
Suuptmann-Feler wobnte der ReicksoraiLdentder Eröff¬
nung der Niederdeutschen Woche  bei . wo er auf
die Ansprachen des Generalkonsuls R o se I i u s und des
Burgeimeisters Dr. Svitta  antwortete . Er sagte u. a.:

„Wir sind Ihrem Rufe. ' "

ff C * t . V D..7 ‘ wcuun -cu - - ^ **,w
Etött jci früherer Offlziersasvirant . Im Liufo des Abends
FF1  Äon eine lebhafte Meinungsverschiedenheit zwischen

dem Kaffeehausbesitzer ausgebrochen.
^ -̂ ^ Er R̂leid, -ungen gegen d,e Besatzungsarmee ausge-
nrcchen lmite. Ein Kamerad von Sias batte sich eingemischt
und dre beiden getrennt. . Eine halbe Stunde später, als
Stas in !e,n Quartär zuruckkebrte tötete  ein Schutz dm
Pisten Bo  uckb uy t,  der vor dem Eingang Posten stand
Ein zwester Schutz tötete Stas  in dem Augenblick als
>.in/n fchustfertig machte, um sich zu vertm-dmem Die Wache trat sofort heraus. Die Soldaten sahen
dmr Sergeanten fallen Md fanden bei einer Plakatsäule den
Nfammengebrochenen Wachtposten, der die Hände in den
Taschen batte. , Der Häuserblock, in dem sich das Cafs be-

^ntralverbandes der Unim .̂ ^ chN-kLm'SvaRkateund des 'nternationalen Bauverbandes , welcher sich mit
Naturalll ^ erunge- besonders zu befassenMe . Frcmkrkich könne nichts Besseres tun. als dem Bei-

anderer Alliierten felgen und mir
Deut chland rn d l rekte Verhandlungen  stnzutreten.

*Urt$-  Methode könne am allerebesten die
F rt  England germtet werdrn. L o u che u r

Me bei den Wiesbadener  B .e r b a n d l u n g e n dm
ricki.igen Weg gewählt Dem französischen Wiederansbau-
min sterium fet es uberlatzen. den Anteil der fianzöstsch-n

tr» an den Lieferungen zu bestimmen. Man habe be-

Über den persönlichen Eins  r u ck»er Beiprochu a-
?e'' mit St -nnes hat der Senator erklärt: Seine Unter-
Ätff Ttn̂ Etinnes haben 'ich entgegen der Legende

. f rt,,nnes  ein oannermanischerBär sei. in den Formen
der i-ollkrinmensten Höflichkeit abgeiv'-ckt. Ich habe in
Sinnes einen autzerordentlich intell -genten und ent-
tzchlostenen Deutschen gefunden, der ber-it >st. aufs äutzerst-
die Fnte.ussen seines Landes zu »erks'd'aen. Daraus kann
bm nnmiand einen Vorwurf machen. Er ist in der Unt -r-

redung sachlich und von einer manchmal grotzen Aufrichtig-
kct. aber er weis-, ob er ja oder nen, sagen will . Ich bin
ipfifin n̂ 5 F  ^ <ts  Dokument unter-zeichnete. cteiJo überzeugt war . «m Interesse seines Landes
zu haben 0 5 t5 ^' n' ^ anzöstsche Interessen verteidigt

slMet . wurde sofort umstellt, und man legte auf diese Art
die. Sand auf die Zeugen und wahrscheinlich auch auf d ê
Mörder. Die an Ort und Stelle vorgenommenen Fest-
stellungen und dre Verletzunaen der Toten ergeben, daß der
Mörder h,nter der Reklamefaule in der Nähe des Eingangs
sum Tnwoenlager kni-ete. Die Schüsse wurden mit erstaun¬
licher Sichrrbeit abäesÄbem Die erste Kugel traf Bouckbuot
in die rechte Schlaf«, durchbohrte den Selm und trat oben
am. Kopf wieder heraus. Die zweite Kugel durchbohrte die
Mutze Stas an der rechten Schläfe. Der Schutz mar auf

> Enyernsm , abgegeben worden. Bis jetzt lenkt alles
I -Verdacht auf den S o b n K o n i n g b a u s e n s . der im

Laufe de? Aoends bei der Auseinandersetzung, von der
weiter oben die Rede war. Todesdr )hung-m gegen den Ser¬geanten ausgestotzen batte.

Das Bedauern der deutschen Regierung.
Berlm . 2.  Sept Der deutsche Gesandte in

Bnissel Landsberg,  bat der belaisch>ea Regierung se-n
Bedauern  über den Vorfall in Oberkassel zum Ausdruck
gebracht und alelchseitig erklärt, daß die deutsch« Regierung
sich ihre endgültige Stellungnahme bis zum Vorliesen des
Untersuchunssi rgcbnissis Vorbehalte.

Zusammenstößein Charlottenburg. '
.br . Berlin , 4. Sept . (Eig. Drahtberibt .) Am Sonntag-

nachmittag batte die o m m n n >st , i che Partei zu
»tr .a 8 e n,ku n d g«  b ii n g e n in mehreren Stadtvierteln

' Eine interalliierte Schuldenkonferenz.
4' Mg - Drabtbet .cht.) Der volitisÄ-e

o /̂iarbe '^ r der . Daily Aka:l' teilt mit. dab zwischenL l o o d E e orge  und P o i n c i r 6 bereits ein Gedanken-
a^ tausch begonnen wurde, zwecks Einberufung einer inter-
5?,^ ten Schuldenkonferenz Lloyd George bereite augen-

$ " neu Do rsch l ag . für eine gemeinsame w ir t-
ichaftl ' chc Aktion  in Europa vor. die eine inter-
nat'vnale Anleihe erübrigen koll. und man hofft, daß d-e
Vereinigten Staaten mit Rücksicht au! den Marksturz teil-
nehmcn werden. Auch der Völkerbund werde sich m;t der

beschäftigen, Lord Balfour bat Sir Blakett
aufgefordert, an diesen Verhandlungen teilzunebmen.

stoßen  zwischen der Menge und der Cchutzoclizei.
Menge wollte einen Stratzenbabnwagen' ibrer und
Kutscher an der Weitersahct bindern. Als beide die Fabrt
fortietzen wollten, stürmte„d-e Menge den Stratzenbabnwagen
und die Droschke und prügelte dir beiden Fahrer Schutz¬
polizei griff ein und versuchte, die zwei Sauvtaufrührer fest-
zunebmen. Dl« Menge grin ieboch di« Sckmtzoulizei an.
Hierbei kam is zu einem scharieu Zusammenstob. in dessen
Verlaus .die Mivtzvolizei von der Waffe Gebrauch machte.
Unter v'eler Muhe gelang es schlieystch den Beamten, die
beiden F stgenommenenrn ein Wachilokal zu bringen. Kaum
waren d,e beiden dort interniert , als ois Menge versuchte
da? Wachilokal zu sturmen, um d-e in Saft genommenen zu
befreien. Als mehrere Beamten die Menge n,-'t der blanken
Waffe zurucktreibenwollte , wurde ste mir Schüssen emo-
iangen Jetzt zogen die Beamten ihre Pistolen und gaben
mehrere Schreckschüssein die Lust ab. Als die Mentw auck'
da noch nicht wich. Massen die Beainte -i scharf in die Menge
hinein. Nach den bisherigen Feststellungen scheinen tödliche
B.erirrindunsen nicht vorgekommen zu se-n Etwa drei oder
r-ier Personen stnd durch Schuiie verletzt worden. "

Der deutsche Anwaltstag abgesagt.
Bt.  Berlin . 4.. Sevtz (Eig. DrabtberMt.) Wegen dergrotzen wirt 'chaftlnben Notlage bar der Vorstand der An¬

waltschaft laut .Montagspost " den deutschen Anwaltstag
der au- den 10. September nach Hamburg einberusen war

w,w ^iHiwuTuuwr ^ euriic . vou  ite von c.uer^
b?/. Rremen lebten, haben zur Dründuna der ..Weser-
gilde geführt die es sich zur Aufgabe stellt, tätig am Wie-
orrauikür», deutscher Wirtschaft und deutscher Kultur in der
niedermchnschen Heimat mitzuarbeiten. Ihr verdanken wir
das grouzugige und vielgestaltige Werk dieser Niederdeutschen
Woche Gerade in dieser trüben Gegenwart, in der uniec
armes Volk so schwer wie nie sich unter äußerem Druck an
der. Entialtung 'einer freien Kräfte gehindert siebt, ist es
notig, aus der Verwurzelung mit der Heimat, aus der Er¬
kenntnis ibrer Kräfte und deren Zusammengehörigkeit mir
Mm grotzen Vaterland das V e r t r r u e n auf die Zu-
kunit  zu schöpfen. das ..mM»en und lähmenden Pessimismus
bannt und uns stärkt für den barten Weg. den wir noch zugehen haben.

Di« NiederdeutscheWoche ist in erster Linie eine Kund¬
gebung der nredersachsischen Stamme : ste will aber auch dar-
über hinaus eine Kundgebung sein für d'e Gemeinschaft
Aller deutschen Volksstämme  und ein Bekenntnis
mr «ne Notwendigkeit des Zusammengehens aller
Deutschen  in Mn Lebensfragen u.üeres Vaterlandes.
Das ült uns besonders, not in dieser schicksalsschweren Zeit,
das Bewiitztfein. daß sich am dem Boden der Heimatliebe
alle Elledcr und alle Schichten unseres Volkes eins wissen
m dcr Pftlcht.trene zur ganzen deutschen Nation . Unzer-
trenndar verbindet ein hartes Band des Schicksals Heimatund Vaterland
. Eo wünsche und hoffe ich denn, dab von dieser Nieder¬
deutschen Woche zweierlei ausgeben möge als Anregung und
Wegweiicr über gam Deutschland: der zähe , mutige
und unverzagte Geist,  der hier. in Bremen und in
Niedcrsachsen lebt, und das Gefühl fester Zusammeng-üörig-
keit und innerer deutscher. Volksaeme- 'schalt. Mit diesem
Wunsche und herzlichem Dank an alle, die an diesem Werke
mithalfei, und weiterbelfen . begrüße ich die Niederdeutsche
Wöbe und wmrsck>e ihr reichen Erfolg.

- >. - '5"' ..dem Reichspräsidenten sprach als Vertreter der
NiedcrdeutMen Universitäten der Rektor dcr Universität
Munster, Professor Dr,. R o tzm a v n. Am Nachmittag be¬
suchte der Reichspräsident  das Sportfest auf Pe -ers-
werdor ^ o er d-r siegreichen Aia.nnschaft. 'm Stafetienlauiden Pckal. der Wesergilde überreichte. v >erbei wies der
Reich?! rast.dent . auf die g r o tze Bedeutung des
Sports  für die Wlederaefundung des deutschen Volkes hin.
Auch dem Stadtekampf Köln-Bremen konnte der Reichs¬
präsident noch kurze Zeit beiwohnen. Danach war er Gast
des » enats Am Abend erfolgte keine Weiterreise nach Kiel.

Zusammentritt des Reichsbegnadigungsausschusfes.
Sr . Berlin . 4̂. Sept . (Eig. Drabtb-richl.) Der Reicks-

begnadmvng?avsschu8. . der von der Reichscesierung auf
Grund de? Am nest lege setz es einaeietzt. worden ist. hat sich

Fassung über einzelne, bereits vocTegende GHde ' nH "-
suche ein Die Beratungen sind nicht öüentlich.

!:

Die Not der Presse.
. lllb .Offenbach, 4. Sevt . Der ..Offcnbacher Gem-ralaw.
'«er . oie. Morgenausgabe der „Oftenbacher Zeitung", bat

abgesagt.

Staatsthealer.
(Grobes Haus .)

In neuer Einstudierung ging am Samstag das Mustk-
drama »Toska« von E. P u c o i n i in. Szene. Die Bezeich-
»ung ..Mustkdrama ist, etwas kiitm — wieviel äuberliche
Kunstgriffeder Komponist auch von seinem groben Vorgänger
Rlch, Wagner abgelernt haben mag. Schauerdrama — wäre
richtiger. Die Over — nach V. Sardous .Tosca" bearbeitet
— spielt um 1800 zu Rom. in den Tagen der Neapolitanischen
Schreckensherrschaft, und ist wohl das Unholdeste, was je
Mrrch die holde Kunst der Musik „verherrlicht" wurde. Der
Maler Cavaradossi gewährt in der Kirchenkavelle. die er aus-
zumalen hat. einem >rus der Engelsburg entflohenen Freunds
Mutzende Aufnahme. Dur» die Heimlichkeiten wird die
Eifersucht der Toska. der GelieLten Cavaradossis. erregt. Der
Pollzeichef Scarvia durchschaut die Situation und läßt nun
den Maler selbst gefangen nehmen. Das Leben des der
Folterung Unterworfenen soll davon abhängen. ob und wie
bald Toska sich dem brutalen Scarvia in Liebe ergeben will.
Bis zu dem Punkt, wo Toska diesem ihrem Peiniger das
Messer in die Brust stößt, bildet die Handlung in Puccinis
veristischem Drama eine Häufung von .Maurigen Wahr-
beiten . die ihrer nervenaufpeiUchendenWirkung sicher sind!
Der Schluß der Orer mit den Abschiedsszenen zwischen
Cavaradossi und Toska hinterlätzt dann einen mehr künstle¬
risch geschlossenen Eindruck wenngleich es auch hier endlich
rickt ohne Mord und Selbstmord abaebt. . . . Die Neube-
setzung der Hauptrollen erregte Aufmerksamkeit. Herr
Rotb  als „Scarvia " bol ,m ganzen das zutreffende Bild
M« kalt berechnenden Heuchlers dessen g-meine Sinnlichkeit
sich plötzlich mit Gewalt Dnbn brlckt. Durch weitere psyckw-
ll gisch erdachte Zuge .l- tzen ssch die Kontraste vielleicht noch
interessanter ausichopfen Die stimmlichen Vorzüge des
Künstlers, namentlich auch seme plastisch geformte Eesangs-
dcklamation: alles lebl zu rühmen. Herr Scherer  fand in
den leidenschaftsvollcn Grsangsmotiven. die Vuccini für di-
Partie des ..Cavaradossi'' bereit chält. erwünschte Eelegenbeit.
seinen frischen kräftigen Tenor glänzend ausleuchten zu
lassen. Als ..Toska' stand ihm Frl . Editb Maerker  mit
Leben atmender Kunst zur Seite . In den Liebesszenen mit
„Cavaradossi" erschien ihre Stimme ganz auf Wärme und
Innerlichkeit des Ponrags tzingettellt. Von ihrer wechsel¬
vollen Ausdrucksfäbigkeik aber kündeten die Szenen des
Zweiten Akts, wo „Toska" - bedrängt durch die Angriffe des
gierigen „Scarvia " und anderer!>its geschreckt durch die
Schmerzensschreie des aekolterten Geliebten — endlich dessen
Geheimnis vreisgibt und dann ihre Rache nn dem Bedränger
nimmt : hier gelangte die dramnrische Ader in der Künstlerin
tu kräftigem Durchbruch und ibr Gesang war voll Farbe.

Klang .und Geistigkeit Zur erfolgreichem sckmuspielerischen
Durchfuyrung stechen ibr alle Mittel zur Verfügung Fix,
eigenartige rastlge Schönheit kennt man schon von ihrem East-
Ä ^ n ^ '.Aioa ' aer: rank, und schlank, geschmeidig und

schwellend erblüht, entfaltet uejn ihren Bewegungen eine so
. 'n ihren » r-llungen eine so malerische

Bildbattigkeit. in ihrer M 'mik soviel überzeugende Bcredt-
be.it dab man von ibr-r Daro -. -rung dieser feurig erregten
Sudlanderm „Toska magnetisch gefesselt ward. . . Auch die
kleineren Partien der Oper lagen in zuverlässigen Händen:

kchuf mit dem gottergebenen
„Meßner der Kirche ein frerindlich anmutendese Cbarakter-
bildchen. Herrn M e b u s geschmack- und stimmungsvolle
Ä ^ liierung der Over — mit dem prunkenden Ein-ug desKirchenfursten im ersten Finale — ist noch von früher in
Lester Erinnerung. Herr Prof . Mannstädt  batte wieder
die mustkaliiche Fubrui.g d-r leidenschaftlicheStil der Par-
Mv di« rbytbmlsche Verve und efsektvolle Farbigkeit des
Orchesters  prägten stch klar und glänzend aus Das
Publikum oatte der Neueinstudierung rege Anteilnahme ent-

LnTer al3_ben werktätigen Darstellern.. - r 1 mit dem Engagement der neuen stifte
I^ d Herr Abendrot!,,i™ die feimtimmige ..Rigoletto -Gilda Frau Eolddera-
Thiel«. feien in diesem ^psamni-nbang genannt — allem An¬
schein nach einen sehr glücklichen Griff getan q d

(Kleines  Haus .)
^ * "S ‘r bl ««e Heinrich". Schwank in 3 Akten, vom Otto
Sch war tz und Georg Leng bach.

?E k̂t für Mn Neigen btt  Neuaufführimgen . die uns
mrt dem Wiederbeginn der Spielzeit im „Kleinen Haus"
wVF!'lt»t ev 'Ji ar  An Schwank, der ausgestattet mit allen
Fr onten seiner Gattung , den beabstchtigten Zweck erfüllte,
em .infolge der umerfrenlichenValutavcrhältnisse (auf die

angespielt wurde) , nicht gerade fröhlich
“L ^ P blickendes Publikum cm paar kurze Stunden

3 J u< b-NMgen. Mehr will der „Blaue Heinrich"
seme- Vater , deren einer als mitschuldig
bereits bekannt fft. wohl auch nicht be-

ber Inhalt ist ebenso dürftig und- durchsich-
m »tzr nE ^^ng eben 'fo bedenkenlos konstmiert . wie das
dt- wl* 9inllen Stücken festgestellt werden kann-die das Ämusterenwollen um reden Preis zur Devise haben.

a65L rmb  und Routine, mit der di«auf di« Bühne «cstellt und di« Be-
N/C ■C1ttf,fl' auch einmal scharf gewürztenEm arroganter verschuldeter Gras ist
WiiweBluö nichts Neues mehr, ebenso wenig die Tatsache.

- ucr ' Oie. morgenauc-gavs der „l?Neabacher Zeitung", hat
,e-n. Erstleinen eingestellt. Auch .die im 27.  Jahrgang er-
cheinende „Neue Friedberger. Zeitung" stellte m't dem
1. September ihr Erscheinen ein.

ß\  Halle. 4. Sevt . Infolge der Not im Zeitungsge-
werbe steckten die „Bernburger Zeitung" und der „Anbalter
Generalanzeiger . beide in Vernburg/ -hr Eclcheinen ein

Hannover. 4. Seat . Die „Savuovciiche Lan--
dek?eituiU . dl« ehemalige ..Deutsche Postzeitung". stellte
nach f>f Sabren des Bestehens das Encheinen als Tage«blntt

und w-rd nunmehr nur alle « imst -rg erschernen. ' Das
Blatt ist das Organ der Deutsch-onnnooeornec und de>-Welienvarter.

„Vorwärts " und „Freiheit".
Br. Berlin . 4. Sevt . (Eia. Drabtbericht.) Die Mel¬

dung einer Korrespondenz, dab zwischen dem „Vorwärts"
und der „Freiheit .zurzeit Verhandlungen über die Heraus¬
gabe emes gemeinsamen Blattes  stattfänden , wird
vom Vorwärts ' als falsch  bez -' chnet. Es bandle sich um
nobeilegende Kombinationen , die stch an ; der Tatsache der
Einigung zwischen der S . V . D. und der 11. S . V. ablmten
lassen. Tatsächlich seien die Verhandluagen noch nicht so
weit gediehen und die Frage der Zukunft der beiden Zen-
tralb' gan« bisher noch nickt «'örtert worden.

daß er sem« Tockter an einen reichen Bürgerlichen per-
Bautet , um das SiamMchlob der Familie zu erhalten.
Interessanter ist schon, wenn di« Einlösung der ehelichen
Verbindlichkeiten nachträglich von einer 800iägigen Bewäh¬
rungsfrist abhängig gemacht wird. Aug-ust Schulze hat die
Ra,e vM . gerade als diese Frist herum ist. wirft seinen
SÄme -gervater. den blauen Heinrich", hinaus, läßt sich
scheiden und verkauft das Schloß an Theodor Nollenbach
deuen Richte er bemalet. Der hlaue Heinrich aber bai ferne
Tochtm im zweien Akt dem Bollenbach vermählt und er-

anma-gender denn je. wieder auf dem „Schloß seiner
Vater. was  die vvrwandllchafl-lichcn Verhältnisse so
kompliziert daß nicht nur dem August Schulze, sondern
mich den Zuschauernetwas wrrr im Kopf werden kann. Dis
^ewahrunKSrnst. auf die . sich Bollenbach mit Rücksicht mrfnicht «laubt ernlassen zu können, und ein Tier-
varkbessitz«: aus Afrika, der ihm das Weibchen abnimmt
und vermntlich auch dem blauen Heinrich die „Flölentöne"
Mrarrngen wird, entwwren die längst zur Lösung reifen
Berwicklungen. dre eine gewandte Darstellung effektvoll auf
Me Spitze trieb. In er,ler Linie war es Beruh. H e r r m a n n.
Mssvn draitische ÜMrkorperuns der Rolle des August Schulze
den Schwankcharalterdes Stücks betonte und den Abend da-

gestaltete. Max Andriano  batte für den
P® ?! Bollenbach nicht viel mehr aufzubring«ir. als sein
m ähnlichen Lyven schon so oft bewährtes EharakterK- -
rnngstalent . um dre Lacher auf seiner Serie zu haben. Die
Besetzung der übrigen Rollen war mit den Herren Gustav
Schwab. (Gras Heinrich). E. H. Jaff4 (der Tierparkbe-
gkefft. FnMrich Brüter,  sowie den Damen Reimers
Doris Boß Morga Kuhn (als sehr energisches Tivp-
fraulein ) und ->elime Koller  so . daß das ZufammensprÄ
Mn Herterkeitserfolg des Abends von vornherein per-

Aus Aunst und ( eben.
* Leo Sternberg. Die Morgenfeier am Sonntag gehört«

zu den wertvollsten literarischen Veranstaltungen der Bücher¬
stube am Museum. Leo Sternberg las seine noch unveröffent¬
lichte. in die Form einer Erzählung gekleidete Studie
.,Novalis , ein Bild aus der Romantik". Die äußere Hand¬
jung ist dürftig, um lo reicher ist die Fülle des innerlich Er-
Lbten. Dem lungen Novalis wird die Geliebte Sophie vön
Kubn. d,e er mit der Inbrumt einer unirdischen Liebe ner-
lbrt. durch den Tod entrissen. Er beschließt, ihr nackzusterbrn
indem er den etaenon Jbillen zum Leben auslöscht Aber
eine andere Frau. Julie von Cbarpmtier nibt' ibn hm

zurück ^ d küßt den .DLckt?r in ibm wach So entl
steckt sein großer Roman „Helnrick von Ofterdingen". Stern--



9lt.  411 Montag. 4. September 1822. Wiesbadener Tagblatt. Abend-Ausgabe. Erstes Matt . Seite 8.

Wiesbadener Nachrichten.
Maßnahmen gegen Teuerung und wirtschaftlicheNot.

Wie der amtliche preußische PressedieiNt mit teilt , hat
das Ministerium des Innern  eine Wero  r d nu  n g
erlassen , nach der vornehmlich die Preisgestaltung der not¬
wendigsten Gegen st ände des tägli  che n ji  e ö a r t s,
wie Fleisch. Zucker Fette . Milch. Brot . Karwsteln . Eier.
Obst. Gemüse, Kleidungsstücke jeder Art . Wasche, Schuh-
waren , sowie Hsls un'd Kohlen . sortlauicnä> und ernseHeno
zu überwachen ist. Zu diesem Zweck sollen bei den Erzeu¬
gern und Händlern , sowie aus den Märkten und m den Be¬
trieben und Geschäften die Preise der . in Betracht kommen¬
den Gegenstände nach den maßgebenden Er und!aßen der
Preisberechnung , insbesondere nach den Eeitebunigsk osten,
nach geprüft  werden . Wo die Vorschriften über Pre ^ -

- schilder und Preisverzeichnisse aufgehoben worden sein soll¬
ten , sind diese wieder sofort in Kraft zu setzen. Ihre Durch¬
führung ist — unter Berücksichtigung der Valutazu-
schläge iür Ausländer — streng zu überwachen . Bei
der Entgegennahme von Strafanzeigen aus der Bevölke-
.rung haben die Polizeibehörden jedes Entgegenkommen zu
reisen und angezeigte oder sonst fest-gestellt« W u che r -
fälle  mit äußerster Beschleunigung der Strafvollstreckungs-
bebörd« mi ẑuteilvn . um diese nach Moglickkett in dem Stand
zu sehen, die Schuldigen einer schnellen Bestrafung ent-
gegenEibren . Endlich ist dabin zu wrrken . daß d« Preis-
vrüfuugssttllen ihre wichtige Aufgabe mit Tatkraft wieder
«rufnehmen und durchführen.

Das ReichsernäbrunasminNterimN erklärte auf An¬
frage . daß es der Einführu -ngn der allgemeinen Zwangs¬
wirtschaft im großen >md ganzen ablehnend gegenÄberstehe.
Das Reichsernährmigsministerium sei bereit , über das Er¬
suchen des Land Hundes, den Getreideumlagepreis zu er¬
höhen. mit dem Ausschuß, der den Preis für das nächste
Ümlagedr -ttel festzusetzen bat . zu beraten . Sollte mau stch
für eine Preiserhöhung des ersten Unilagedrittels entschei¬
den. so würde der heraufgesetzte Preis selbstverständlich
MchÄezablt werden. ^

Die Geschäftsstelle des Deutschen Städtetags
teilt mit : Infolge der dringenden Sorgen um die VoAser-
nährung während des kommenden Winters war der Er¬
nähr  u na sa usf  chu ß des Deutschen Städtetags am
1. Seriem ber nach Halle  ein berufen worden . Auch die
Vertreter verschiedener Reichs- und Staatsmimi .ste.rien
waren zugegen. Es zeigte sich, daß die Stadtverwaltungen
durchweg vom besten Willen beseelt stnd. um mit ihren
Kräften und Mitteln gegenüber der Valutablockade zu hel¬
fen wie einst gegenüber der KriegsMochade. Doch können
sie in ihrer gegenwärtigen furchtbaren Finanz not  zu
diesem Zweck nicht das geringste unternehmen ohne die Ge¬
währung der nötigen Geldmittel von Reich und Staat . Alle
jetzt öffentlich erörterten Hilfsmaßnahmen , die natürlich be¬
deutende Kosten — mindestens vorschußweise — verursachen,
stnd und bleiben ohne finanzielle Reichs- oder Staats Hilfe
gänzlich undurchführbar . Die Fürsorge könnte sich auch
immer nur aus diejenigen Kreise erstrecken, die stch nicht
durch die Anvastunng ihres Einkommens an di« veränderten
Verhältnisse selbst helfen können, bor allem auf die Armen,
die Sozial - und Kleinrentner und die Militärveirtner
(Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterbliebone ). Diesen aber
wird vielfach wirkungsvoller geholsen werden können durch
Naturalien,  einschließlich Heizstoffe,  als durch
Varunterstützungen . Di« Versorgung durch fertiges
Essen  in Form von Mastenspeisungen (selbst wenn der
Staat und das Reich die nötigen Zuschüsse zahlen ) , würbe
nach den reichen Erfahrungen der Städte auf diesem Gebiet
aus vielerlei Gründen übereinstimmend als durchaus
unwirtschaftlich  bezeichnet . Jedenfalls würde es stch
n cht emvtehlen . etwa neue Einrichtungen zu schaffen. Nur
die Erhaltung der M i t t e l sta n d s kü che n wurde als ein
dringendes Bedürfnis für gewisse Bevölkerungskreise über¬
einstimmend befürwortet . In der Kartofselfoersorgung
habm die Städte schon seit dem Vorjahr sich von eigenen
Geschäften zurückgezogenund das Feld dem sachverständigen
Handel und den Verbrauchergenossenschasten
geräumt , die vielfach organisatorisch und durch Kreditge¬
währung unterstützt werden. Rur in ' einigen wenigen
Städten soll eine gewisse Rotreserve von der Stadtverw -' l-
tun« ein«elagert werden. Die gleichnräßige Verteilung der
nächsten Zuckerernte  unter die Bevölkerung wird zu¬
nächst in der Form erstrebt , welche eine völlige Zwangs-
mäßigkeit vermeidet . Mit der Beschränkung _der zucker-
verarbeitenden Lurus -Jndusttie ist man selbstverständlich
einverstanden . Die S ee f i schv « rso r « un«  Nt in der
Hauptsache eine Kohlenfrage : entsprechende Anträge sollen
gestellt werden.

Vollversammlung der Handelskammer.
In der Vollversammlung der Handeilskammer am

31. August d. I . wurden zunächst die Herren Ludwrg Dub
(Wiesbaden ) als Bücherrevisor und Gustav , Stahl (Winkel
i. Rhg .) als Muster zieh er und Wäger . vereidigt . . Nachdem
alsdann der Vorsitzende der Kammer Geh. Regiernngsrat
Dr . Adolf Säustr (Höchst a. M.) des unlängst verstorbenen
Prästdialmitglieds Siegmund Heymann und des früheren
Mitglieds Hugo Wagemann (Wiesbaden ) gedacht batte,
wurden die einzelnen Punkte der Tagesordnung behandelt.
Gemäß 8 16 dos Handelskammergesetzes scheidet all« zwer
Jahre ein Dritte il der Handelskammermrtgliedor aus und
ist durch Neuwahlen (Ergänznngswahlen ) zu ersetzen.
Die darnach neu zu wählenden Mitglieder werden durch das
Los bestimmt , ihre Wahl 'oll Ende dos Jahres vorgenom¬
men werden . Hierzu werden schon jetzt die Wahl -komm-mare
und deren Stellvertreter bestimmt. Der Bericht des Vor¬
sitzenden über die im Hauptausschuß und in der Vollver¬
sammlung des Deutschen Industrie - und Handelstwgs dem¬
nächst zur Sprache kommenden Angelegencheiten. mMeson-
deve über die Neuregelung der Handerskam-
mergesetzgebung.  wird von der Vollversammlung
mit großem Interesse entgegengenommen . Die Folgen der
fortschreitenden Geldentwertung und die damit rm Zusam¬
menhang stehenden Fragen , insbesondere der Verkauf an
Ausländer im besetzten Gebiet , die Breisbe-
Messung im Einzelhandel , die Preisaus¬
zeichnung von Waren im Schaufenster,  gaben zu
eingehenden Erörterungen Anlaß . Die Vollversammlung
billigt dabei die seither von der Handelskammer , insbeson¬
dere vom Kleinbandelsausschuß unternommenen Schritte
und beschließt, die aus der Mitte der Versammlung gettend
gemachtem und der Handelskammer sonst zugegangenen
Wünsche und Vorschläge durch die Vertreter der Kammer m
der bevorstehenden Sitzung der Bereinigung der Handels¬
kammern des besetzten Gebiets vorzubringen . Der Landes¬
ausschuß der preußischen Handelskammern hat dl« Handels¬
kammer nochmals um Stellungnahme zu der in Aussicht ge¬
nommenen Änderung der Ge werbest euer g e setz -
gebung in Preußen  gebeten . Die Handelskammer Mt
deshalb an eine Reihe von wirtschaftlichem Vereinigungen
und Interessenten herangetreten , um entsprechendes Mate¬
rial zu sammeln . Die Vollversammlung nimmt dabei mit
Befriedigung davon Kenntnis , daß die Handelskammer : Text*
her schon vielfach erfolgreich in 'der Begutachtung , von Real-
steuerzuschMgen und Hewerbesteuerordnungeu im Bezirk
tätig gewesen ist. Eine Reihe von Einsprüchen gegen dre
Heranziehung zum Handelskammerbeitrag werden als nicht
begründet bezeichnet Die entsprechenden Beschlüsse der
Vollversammlung sollen den Interessenten • bekanntgegeben
werden . Die seitherige Stellungnahme der Handelskammer
zur Begutachtung von Darlehns - und Kreditanträgen gegen¬
über der Nafsauischen Landesbank wird gebilligt . Zur Be¬
gründung wird besonders heroorgehoben . daß sich wobt kaum
Persönlichkeiten finden , die zur Übernahme der in Betracht
kommenden Tätigkeit bereit und in der Lage stnd. Di« Rück¬
erstattung der während der Zeit der Sanktionen zu , Unrecht
erhobenen Zölle und Gebühren soll demnächst endgültig ge¬
regelt werden , wenigstens stnd der Handelskammer ent¬
sprechende Mitteilungen zugegangen. Die Frage der An¬
lage von Ladegeleiseu und Lagerhäusern in Wiesbaden
wird nochmals eingehend erörtert . Das bisher Geschehene
wrrd gebilligt und ein weiteres Vorgehen vereinbart , uni
die Angelegenheit zu fördern . Der Antrag des Kaufmänni¬
schen Vereins Wiesbaden , e. V.. auf Verm ehrung der
Handelskammersitze soll zurückgestellt  wsrden.
bis Näheres Uber eine Neuregelung des Handelskammer-
gesetzes bekannt Nt. _ _ _

— Die neuen Postgebühren ab 1. Oktober . Wie wir er¬
fahren . liegen Sem Retchsrat augenblicklich die neuen Ent¬
würfe für die Erhöhung der Post . Postscheck-. Telegramm-
und Fern -kprechgebühren vor . die auch den Volksbeirat des
Reichsvostministeriums am 4. und 5. September in seinen
Sitzungen beschäftigen werden. Die geplanten Erhöhungen,
dst am 1. Oktober in Kraft treten sollen, betragen durch¬
schnittlich 100 Prozent . II . a. sind folgende Gebühren vor¬
gesehen: Postkarten im Ortsverkehr 1.50 M .. im Fernver¬
kehr 4 M .. Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 2 M .. im
Fernverkehr bis 20 Gramm 6 M .. Pakete : Nahzone bis
5 Kilogramm 16 M .. Fernzone bis 5 Kilogramm 40 M ..
Telegravbengebübren : bei gewöhnlichen Telegrammen soll
die Telegrammgebühr auf alle Entfernungen 4 M . für jedes
Wort betragen , im Ortsverkehr 2 M für jedes Wort . Preß-
telegramme sollen die Hälfte dieser Sätze kosten. Fernsprech¬
gebühren : der Teuerungszrsschlag soll von 160 Prozent auf
600 Prozent erhöht werden.

— Die Erhöhung der Eisenbahnfabrpreise . Wie be¬
reits in der Sitzung des Reichseifeubahnvats am vergange¬
nen Mittwoch mitgeteilt wurde , ist von der Verwaltung
der Reichseisenbahn eine weitere Erhöhung der vom

berg bat nachfüblend ein wunderbares veelenvortrait ge¬
schaffen. lerne von vantbeistischer Mystik geheimnisvoll durch¬
leuchtete Di -Ätung offentart uns die ganze Reinheit einer
echt romantischen Weltanschauung . Die Sprache ist dem
Gegenstand angevaßt und laßt in ihrer feierlichen Diktion
gelegentlich die musikalischenRhythmen der .Hymnen an die
Nackt" erklingen . Der Novell : folgten einige gedankenvolle
Gedichte, unter denen eines ..Mutter ' genannt , durch icklickue
Empfindung zu Herzen ging. Der Eindruck des Gebotenen
war um >o tiefer , als Siernhecg im Gegensatz zu vielen
anderen Dichtern über eine» guten Vortrag verfügt . W. W.

* Tanz -Gastspiel Jleana Leouidoff-Massera , Prima¬
ballerina der italienischen Hofover mit ihrem Ensemble
am Samstagabend im großen Kurhaussaal.  Man sab
eine Tanzkunst, die überzeugte. S >« mied jene körperliche
Gelenkigkeit , die schon nach Akrobateuhafiem hinueiat und
war zuriiühaltend in dem Streben , allzu vielsagend sein zu
wollen , blieb somit vor Maniriertheit und Unverständlich -,
fett gleichermaßen geschützt. Dafür war alles , fließende Be¬
wegung und woblabgestimmte Farbenpracht in charakteri-
sti ch-stilvollen Gewändern : alles pulsierendes , freudezittern¬
des Leben . Seligkeit -des Daseins . Die Solotänze , wir „Der
Schwan ". „Salome " ..Alt -indischer Tanz ". „Alt -Ägypten ",
waren gewiß als Ausdrnckskunst gedacht, sie vermittel¬
ten auch den Eindruck eines starken, tänzerischen Mittei¬
lungsvermögens und erbrachten den Beweis der Fähigkeit

. zur Gestaltung seltsamer Stimmungen '! die Freude an der
-anmutreichen , lebensvollen Bewegung aber blieb doch

immer siegreich. In den Gruppentänzen wirkte eme merk¬
würdig gelastene Grazie , ein« mit außerordentlich seinem
ästhetischen Instinkt erfühlte Auflösung und Schließung der
Paare im Reigen ungeimein wohltuend . Wie genußreich
». B . waren die vier Rokokoszenen. zugleich auch als Kostüm-
«indruck differenziertester Eleganz ! Das alles war mehr , als
Ballett , war Tanzkunst edelster Art . Neben der schönen
und glänzend begabren Jleana konnten sich mehrere
Talente männlichen und weiblichen Geschlechts wohl be¬
haupten . Aber auch die vielen Elevinnen , denen noch die
reizvolle Naivität des Kunstnovizentums anhaftet . scheinen
auf dem Weg zu höheren Graden . — Das von seiner dank¬
baren Aufaabe angeregte Kurorchester gab unter Kapell¬
meister Bossts temveramentvoller Leitung einen neuen Be¬
weis seiner Vielverwendbarkeit und trug zum Gelingen des
Slänzenden Abends wesentlich bei . a.

* Eröffnung der neuen Spielzeit im Mainzer Stadt-
theatcr . Das Mainzer Stadttheater hatte sich zur Eröffnung
»z Spielzeit Kleists „Penthesilea"  gewühlt , ein Werl.

dem man auf den deutschen Bühnen außerordentlich selten
begegnet , da es schwer zu meisternde Ansorderungen an die
Darsteller und an die Spielleitung stellt. Die Mainzer Auf¬
führung konnte die schwierige Dichtung der Bühne nicht er¬
obern . trotzdem sie von dem tüchtigen und zielbewußten neuen
Oberreaisteur Dr . Woligang Hoiimann - Harnisch  sorg-
ialtia vorbereitet war iind einige sehr anerkennenswerte
schauspielerischeLeistungen bot . Man ließ die ganze Hand¬
lung ohne Pause auf einen«, von Paul Th eling - Darm-stadt entworfenen einfachen Felsengelände vor sich neben und
erreichte dadurch, neben manch:m Verfehlten , auch einige
schöne Effekte. Für die Darstellung der ungemein anspruchs¬
vollen Titelrolle tonnte das Mainzer Stadttbeater in Anne
Kersten  eine Schausvielerir ins Treffen führen die über
großes Können und blendenoe: äußere Mittel ' verfügt.
Auch das anmutige Fräulein Gudrun K a b i sch bot als
Protboe eine bemerkenswerte Leistung. Dagegen blieb der
Achilles des Herrn Kain E b e r y a r d t stark im Aufänger-
baften stecken. In den kleinen Rollen sab man . besonders öei
den Damen , manches Beachtenswerte.

* Das dritte Opernhaus Berlins . Am 1. September ist
im Theater des Westens, wo bisher die leichte Mulse ihr
Domizil hatte , die Große Volksoper  eingezogvn . Nach¬
dem dieses gemeinnütziige Overnnnternebmen . das von der
Regierung stark gefördert wird , bereits in verschiedenen
Devlimer Häusern gastiert har , wird es nun in der reizvollen
Museftätte des Westens ein vorläufig dauerndes Unterkom¬
men finden , bis der Umban bei Kroll , dem ' altberühmken
Tbeater am Königsplatz . vollen-det fein und der Großen
Volksover ein eigenes Heim geben wird . Als erste Auffüh¬
rung wurde Webers „Freischütz" mit namhaften Kräften ge¬
geben. Die Bühne Nt ganz neuzeitlich herMvichtet und 'den
höchsten Anforderungen des Musikdramas gewachsen. Das
Dolksoper verfolgt den Zweck, ebne Absicht großer Reinge-
wrnne . dem Volk die Schätze der Oper zugänglich zu machen.
Schon nach der ersten Aufführung ist man berechtigt , die
besten Hoffnungen auf das neue Unternehmen zu setzen.

«leine Chronik.
Bildende Kunst und Musik. Der durch Rottekdamer

Kunistfteunde dem „Verband der Kunstfreunde in
den Ländern am Rhe -in'  zur Verfügung gestellte
Preis von Holland wurde dem Düsseldorfer Maler Richard
E « ß n e r für sein Bild „Stätten der Arbeit " zuerkannt
mit der Bestimmung, daß das Werk nach Schluß der gegem-
wä-rtisen großen Kunstausstellung des Verbands im Wies-
badener Neuen Museum in das Eigentum des Museums
Boymans in Rotterdam übergeht

1. Oktober ab gültigen neuen Fahrpreise um 60 Prozent m
Aussicht genommen, die zum 1. Dezember 1922  wirksam
werden soll. Die Erhöbring erstreckt stch auch auf, die,Echnell-
zu-gzUschläge, die Militärfahrpreise und die Preise für Zeit¬
karten aller Art . — Die vom 1. Dezember 1922 ab sulftsat
Fahrpreis « betragen im einzelnen : in der 4. Klasse 72 Pf .,
in der 3. Klasse 108 Pf ., in der 2. Klasse 180 Pl „ m der

schlage  gehen in der ersten Zone für die 1. und 2. Klane
von 15 auf SO Prozent , für die 3. Klaste von 8 auf 2o Pro¬
zent. in der zweiten Zone für die 1. und 2. Klaste von 30
auf 100 Prozent , für die 3. Klaste von 15 auf 50 Prozent'
in der dritten Zone für die 1. und 2. Klaste von 45 am ISO
Prozent , für die 3. Klaste von 23 auf 75 Prozent . Gegen¬
über einem Friedenssatz steigt damit der Schnellzugzw.chlag
in der ersten und zweiten Zone um das lOOfache, in .der
dritten Zone um das 75fache. Als Preis für die H li tt d e *
karte  w .rd die Hälfte des Fahrpreises 3. Klaste betüehal-
ten . Bahnsteigkarten  kosten 2.50 M.

— Verminderung der Beamtenzahl bei der Eisenbahn.
Wie eine Nachrichtenstelle erfährt , wird der Kopfetat der
deutschen Reichsbahnen durch Nichtbesetzung freigewordcner
Stellen um insgesamt 8835 Beamtenstellen vermindert.

— Die Bergünftigungen des Bürgschaftssicherungsge-
setzes für Kleinwohnungen . Die infolge des Wah-nunss-
mangels dringend erforderlich« IkeuHerstellung von Klein¬
wohnungen erheischt nach wie vor große Geldmittel , weshalb
aus eine bisher verhältnismäßig wenig benutzte Geldauelle
aufmerksam ge,::.acht sei. Das BSrgfchafMcherunsssHtz
vom 10. April 1918 (veröfsentlicht in der Preußischen Ge¬
setzsammlung. Seite 43) erleichtert gemeinnützigen Bau -ver-
einigungen und Stiftungen die Beschaffung zweristelliger
Hyootheken durch Übernahme der Staa -tsbürgschaft . . Dre ge-
rrnge Ausnutzung der vom Gesetz dargebotenen Handhabe
mag auf Unkenntnis beruhen . Scknvierjgkeiten. die etwa
durch di« AusführungSbeftimmungen bedingt find, fmd
nc-uerdings so gemindert worden , daß sie nicht mehr ms Ge¬
wicht fallen . Muster für Anträge auf Übernahme der
Staatsbürgschait versendet die Preußische Zentralgenossen¬
schaftskaste (Berlin 6 . 2. Am Zeugh-ans 1/2 ) auf Wunsch
kostenlos.

— Devisenablieferung . Der Reichskommistar für Aus-
und Einfuhrbswilligung . Berlin , hat der Handelskammer
Wiesbaden ein Merkblatt über den Ankauf von Wechseln.
Schecks. Banknoten und Auszahlungen in ausländischer
Währung durch die Reichsbank zngc'hen lasten , das e' ne
Reihe von Erleichterungen für die Exporteure enthält . Dies
Merkblatt kann in der Geschäftsstelle der HandelskEmer.
Adelheidstraße 23, eingesehen werden.

— Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reicks-
bank und die Post erfolgt , wie in der Vorwoche, vom,4 . bis
10. Eevtember d. I . dient Preis von 5000 M. für ein
20-Markstück. 2500 M . für ein 10 -Markstück. Für ausländi¬
sche Goldmünzen werden entsprechende Preis « gezahlt . — Der
Ankauf von Reichssilbeimünzen durch die Reichsbank und
d-e Post erfolgt wie bisher bis auf weiteres zum 120fachen
Betrag des Nennwerts.

— Falsche Reickisbanknoten zu 58V Mark . Von den seit
Anfang AuMlst d. I . dem Verkehr zugeführten ReichSbank-
noien zu 500 M . mit dem Datum des 7. Juli 1922 sind
Fälschungen aufgetaucht . die als solche, da es sich um roh«
Rachbildungen handelt , unschwer zu erkennen sind. Don
Fälschungen fehlen teilweise die Hcruvtkenuzeichen der echten
Noten , und zwar : der rechtsseitig hefiudliche himmelblau
getönt« Grund mit den eingowirkten roten Pflanzenfasern,
sowie das auf echten Noten in der Durchsicht gut erkennbare
Wasserzeichen, das stch aus zwei seilartig , verschlungenen
Mindern zusammonsetzt, von denen das eine mit dunkler
Randbegrenzung die Helle Wertzahl „500 M . das andere
um geehrt mit holler Ramdbegrenzung . die dunkle Inschrift
„500 M . *" trägt . Teilweise ist das Wasterzoichen sehr man¬
gelhaft nacbgeadmt Vor Annahme dieser Nachahmungen
wird gewarnt und ganz besonders emvfohlen . bei der Prü¬
fung der Noten auf das Vorhandensein des echten,, vorbe-
schriebenen Wasserzeichens und des echten Faserstteifens zu
achten. Gleichzeitig wird in Erinnerung gebracht, -daß das
Roickisbankdi-rrktorium für die Anfdeckung von FaMmün-
zerwerkstätton und für zweckdienliche Mitteilungen , die zur
Festnahme und Besttafun « von Herstellern und wistentlichen
Herb reite rn von falschen Reichsbanknoten führen . Belohnun¬
gen ausg ^ obt bat . die im Einzelfall , je noch der Gefährlich¬
keit der Falschstücke. dem Umfang des Münzverbrechems und
dem Maß der Beihilfe bei der Aufdeckung bis zu einer Höbe
von 50 000 'Ai. bomosten werden und sowohl an Fahndungs¬
beamte. als auch an Privatpersonen znr Verteilung kom¬
men können. Auch in den Fällen werden ansemestene Ve-
lohnn-ngen gezahlt , in denen durch die Aufmerksamkeit des
Publikums und der Beamten Münzverbrechen verhütet
weiden.

— Fürsorge für die Schwerbeschädigten. Die gesetz¬
lichen Vorlchriiten . wonach ein SchwerLeschädigter nur mit
Zustimmung der Hauvifürsorgestelle rvchtswirksam gekündigt
werden kann, sind erneut bis zum 1. Januar ver¬
längert  worden . Bis dahin wird voraussichtlich das
neue Schwerbc'ßhädigtengesetz. das das gegenwärtig seltoitde
Gesetz vom 6. Avril 1920 in wesentlichem Punkten ändert , in
Kraft getreten sein. Der Entwurf ist fortiggestellt und wird
den gesetzgebenden Körvevschafton nach deren Zusammentritt
zugehen

— Tie Wirkungen des Erundschulgesetzes. Das Unter¬
richtsministerium gibt in einem Erlaß bekannt , daß während
der Übergangszeit bis zum Beginn des Schuljahrs 1924/25
der Eintritt in die höheren und mittleren Schulen noch nicht
an die Bedingung vierjährigen Gruudschulbesuchs geknüpft
ist. Dagegen dürfen vom Beginn des Schuljahres 1924/25
ab Kinder nur nach vioriährigem Schulbesuch auf-genommon
werden, über di« Stellung der Privatvorschulen , denen
über diese Zeit hinaus Aufschub gewährt worden Nt. sollen
noch besondere Verfügungen erlassen werden . In einem
weiteren Erlaß wird auf eine neue Schwievigkeit hinge-
wlesen. Infolge Durchiühvung des Grundschulgefctzrs wer¬
den voraussichtlich zu Beginn des Schuljahres 1924/25 nach
vollendetem Abbau der öffentlichen Vorschulen in den nn°
terstcn Klassen der höheren Lehranstalten nur wenige oder
gar keine 'Schüler vorhanden sein, da die zu Beginn des
Schuljahres 1921/22 schulpflichtig gewordenen Kinder nach
den Bestimmungen des Erundschulgesetzes erst zu Beginn des
'Schuljahres 1925/26 an eine höhere Lehranstalt übersehen
dürfen . Diese Verminderung der Schülerzabl oder der
völlige Ausfall einer Klaste wird sich voraussichtlich , wenn
auch abgetchwächt. m den folgenden Jahren in den anderen
Klasten forrietzen. Die Provinziakschulkollegren werden da¬
her vom Ministerium aufgefordert . Bor -aus >stzungen und
Folgerungen dieser zu erwartenden Erscheinung schon letzt
svrgsältig zu prüfen , so weit vorübergehend eine Minde¬
rung oder Zulammenlegiing von Klassen , Einichränkung des
Bedarfs an Lehrern ufw. in Betracht kommt.

— Der Kle '.nviehh«? im September . Beim Geflügel ist
di« Mauser allgemein . Man reiche deshalb kräftiges , kalk¬
haltiges Futter , damit die Reubefiederuna schnell vor stch
gebt. Den bisher auf Lefchränktem Raum gehaltenen
Hühnern ist außerdem nach Möglichkeit freier Auslauf zu
geben. Gegen Röste und Kälte mästen die schlcchtbefieder-
ten Tiere selbstverständlich geschützt werden . Die meisten
alten Hennen haben mit Legen aufgehört , junge , von den
ersten Bruten beginnen dafür vereinzelt damit , iedixb ist
der Erttag an Eiern im allgemeinen ' gerinn . Die Ställe
sind, weil das Geflügel wieder mehr auf sie angewiesen ist.



Sette 4. Montag, 4. September 1922. Wiesbadener Tagblatt. ASend-Ausgabe. Erstes Blatt. Rr. 411.

besonders -rem zu halten . Bei den Tauben müssen letzt die
AnrÄ- und Matbruten zur Paarung schreiten, denn die alten
setzen jetzt aus . Die Kaninchen beginnen mit dem Saar-
wochsel. der ihre Kraft in Anspruch nimmt . Di« Zucht mutz
deshalb unterbrachen Werden, denn die Jungen aus dreier
Zeit taugen nichts . Was nicht zur 'späteren Zucht gebraucht
wird , soll langsam gemästet und im Lauf der nächsten
Monate geschlachtet Werden. Di« Ziegen wechseln auch das
Haarkleid und sind ziemlich empfindlich. Bei der FuttM >ng
vermeide man ;u grolle Gaben von Kohlblättern . Fallobst
usw. und gebe stets Dürrkutter mit , damit die Verdauung
nicht leidet . So weit es möglich ist. sollen die Ziegen freuen
Auslauf erbalten . Es ist für Tiere und Beisitzer nur von
Nutzen.

— Die Erdraupen find die Larven eines Nachtschmetter¬
lings . ziemlich weit verbreitet und sehr schädlich. Die Be¬
kämpfung ist nicht leicht, weil die Raupen nur nachts auf
Fra « ausgehen und sich tagsüber in Erdlöchern au ' oaltrn.
Wv Pflanzen abgefressen werden , von denen man annimmt,
dah sie den Erdraupen zum Opfer gefallen sind, braucht
man nur mit einem Blechlöffel oder einem Hölzchen in der
Nähe der Missetat nachzuscharren. Man wird dann , die
dicken, graugrünen , etwas zusammengerollten Raupen ziem¬
lich flach unter der Erde finden.

— Nass-mischer Verein für R»t»rkande. Am Mittwoch, den 6. Sep¬
tember, Aussing der botanischen Abteilung nach dem BleidenstadterKopf.
Abmarsch um 2y„, Uhr von Ecke Lahn- und Anrstraße.

Dorberkchte«Ser Kunst, BortrSge und » erwundtes.
» Staatstheat -r. Am Dienstag geht Lortzings romantische Zanberoper

„Undine" als Sondervorstellung in Szene. Sämtliche Logen, 1. Rang-,
Orchestersessel- und eine Anzahl Parkettplätze gelangen an der Kaffe zu
Opernpreisen 4 zum Verkauf. Am Freitag geht als Sondervorstellung
„Vater nnd Sohn" von Joachim von der Eoltz in Szene. Eine größere
Anzahl Karten gelangt an der Kaffe zu Schauspielpreisen2 zum Verkauf.

* Kurhaus. Bei dem Arien- und Liederabend von Kammersänger Leo
Schützendorf(Batz) unter Mitwirkung von Cornelius Ezarniawski (Klavier)
übermorgen Mittwoch im Kurhaus wird der Künstler Lieder von Schubert
und Mahler, ferner „Wotans Abschied" von Wagner und die Arie des Abdul
Hassan aus „Der Barbier von Bagdad" von Cornelius singen. Corn
Ezarniawski bringt als Solonummer die „Wanderer-Phantasie" von
Schubert zum Vortrage.

* Zu der Vorführung des Hypnose-Films „Vom Jenseits der Seele"
am 9. und 10. September, abends 8 Uhr, im Neuen Museum wird uns
geschrieben: Der Film hat seit seiner Uraufführung in Berlin sowohl beim
breiten Publikum als auch in wissenschaftlichen Kreisen Aufsehen erregt.
Die Filmdaistellung umfatzt drei Teile: der 1. Teil zeigt Experimenteaus
der tierischen Hypnose, im 2. Teil sind Experimente mit einem mensch¬
lichen Medium dargestellt: der 3. Teil befahl sich mit abnormen Seelen-
zuständcn bei Eeistesgestörren. Den Vortrag zu diesem intereffanten Film
hat der von dem Einstein-Film her bekannte Dr. Kalbus übernommen.
Karten bei Wolff, Rettenmayer und Stoppler.

M«fik- «nd Bortr «gsaberrde.
* Luftiger Abend Fritz SchlottHauer(Kurhaus). Sie bringen oft das¬

selbe di- Humoristen— wie sollten sie auch anders —, aber jeder ist doch
wieder neu. Der eine macht auf dem Podium ein regelrechtes Theater
auf, der andere verzieht keine Miene und bewegt kein Glied. Manche
gehen beständig nervös hin nnd her, andere stehen in Gelaffenheit, ihr
Publikum sehr kühl durch das Einglas messend. Mancher arbeitet wie ein
Schwerarbeiter, ein anderer bringt Pointen wie auf den Fingerspitzen.
Die einen beschwören das Publikum durch ihre Vortragsart um den Er.
folg, andere sind heroisch. Es gibt unzähliche Spielarten zwischen denen,
die uns mit ihrer Kunst beinahe Gewalt antun und denen, die sehr
distinguiertDistanz waren. Fritz Schlotthaüer steht in der goldenen Mitte:
er ist kameradschaftlich-gemütlich und wenn er etwas Loses bringen » ill,
dann bereitet er fein Publikum vorsichtig vor und entwaffnet es durch
Scherze. Er gliederr ,ein Programm geschickt in Ernstes, Parodiftifches,
Heiteres, Dialektischesund Gesangskomisches bei glänzender Beherrschung
aller Gebiete. Seine Pointierung ist immer gut, ost setzt er unerwartete
optische Reize auf, er unterstreicht nicht und bringt doch alles zwingend,
er weiß leicht anzudeuten und kann auch noch stngen — obwohl wir ihn
schon vor 30 Jahren im alten Residenztheatergehört haben. Schlotthaüer
ist kein Buffo, sondern ein Eharakterkomiker von Bedeutung, dessen Abend
nicht nur ein lustiger, sondern auch ein interessanter Abend war. a.

Sport.
* Fußball. Im gestrigen Verbandsspiel Germania gegen Alemannia

Worms mutzten die mit Ersatz für den Mittelstürmer spielenden Wiesbadener
sich den Gälten 1:0 beugen . Germania spielte in der zweiten Hälfte voll¬
kommen überlegen und konnte Worms nyr lediglich durch Verteidigung
mit der ganzen Mannschaft Erfolge der Wiesbadener verhindern . Der
Mainzer Filtzballsportverein schlug den Ortsgegner Kastel 2:1, während sich
F.-V. Biebrich und Sportverein Kreuznach 1:1 unentschieden trennten . —
Das Spiel des Wiesbadener Sportvereins wurde verlegt . — Mit einem

' 3:1-Sieg über den Sportverein Rüdesheim konnte sich die Spielvereinigung
Wiesbaden nach überlegenem Spiel die ersten 2 Punkte sichern. Ebenfalls
blieb die 2. Mannschaft über dieselbe von Rüdesheim mit .4:1 siegreich.
1. Jugendmannschaft — Spielvereinigung Eltville 1. Jugendmannschaft 8 :1,
1. Jugendmannschast — F .-G. 14 Oppau 1:1, 2. Jugendmannschaft — Spv.
Winkel 1. Jugendmannschast 0:1, 2. Jugendmannschast — Oppau 2. Jugend-
mannschaft 1:0, 3. Jugendmannschast — Germania Wiesbaden 1. Schüler¬
mannschaft 4:0. — Am Sonntag spielte Sportklub „Vorwärts " gegen Sport¬
klub Dotzheim 1019. Die 1 Mannschaft verlor 1:2, die 2. gewann 2:1.

* Leickstathletlscher Länderkampf Deutschland-Schweiz. Am Sonntag
nachmittag 3 Uhr fand aus dem „Eintracht "-Sportp !atz in Frankfurt a. M.
der zweite deutsch-schweizerische Leichtathletik -Wettkampf statt . Wie im ver
gangenen Jabre in der Schweiz, zeigten sich auch heute wieder die deut¬
schen Leichtathleten ihren Kameraden aus der Schweiz bedeutend überlegen
und siegten in nicht weniger als vierzehn der ausgeschriebenen fünfzebn
Wettbewerbe . Nur der ausgezeichnete Schweizer Jmbach vom „Club
athlsiique de Eeneve " konnte in den 400 Meter einen Triumph für dis
Schweizer Farben blichen. Die meisten der bestehenden Rekorde der Schweiz
wurden von den Schweizer Vertretern unterboten , während der bekannte
Frankfurter Bedarfs in dem 5000-Meter -Lauf auch den bestehenden deut¬
schen Rekord drücken konnte. Diele andere deutsche Rekorde wurden er¬
reicht. Tie Wettkämpfe nahmen einen sehr spannenden Verlauf , und
die prächtigen Leistungen wurden von den ca . 8000 bis 9000 Zuschauern leb¬
haft applaudiert . Im Gesamtklassement siegt- die deutsch« Mannschaft mit
49 gegen 89 Punkte , dabei dient zur Erläuterung , datz für jeden ersten
Platz ein Punkt , für einen zweiten Platz zwei Punkte usw. in Anrechnung
kamen. Bemerkenswert war der 100-Meter -Lauf des deutschen Meisters
Houben-Krcfeld in 10.8 Sekunden , den 110-Meter -Hürdenlauf des Frank¬
furters Trotzbach in 15.3 Sekunden und , wie oben schon bemerkt, der 5000-
Meter -Rekordlauf des deutschen Meisters Bedarfs . Der einzige Schweizer
Sieg des Meisters Jmbach in den 400 Meter in 49.4 Sekunden wurde viel
bejubelt und ist eine ausgezeichnet- Leistung.

* 380 Stunden im Aut ». Auf der Avusbah « im Ecunewald hatten
am Donnerstag zwei Dinos -Waaen 330 Stunden zurückgelegt, ohne datz
bisher nur ein einzigesmal die Motoren stillgestanden hätten oder die
Reifen ausgewechselt worden wären . Zurückgelegt waren bereits über
5700 Kilometer , was ungefähr der Entfernung Berlin -Tomsk entspricht.

* Zwei Milliarden Boxer -Honorar . Der Box-Weltmeister Jack Dempsep
hat nach einer kürzlich veröffentlichten Aufstellung in den letzten drei Jahren
nicht weniger als 1202 500 Dollar verdient , in Papiermark umgerechnct
über zwei Milliarden . An Einnahmen aus Boxkämpfen sind dem neuen
amerikanischen Millionär 522 000 Dollar zugeflossen, von Filmgesellschaften
erhielt er 465 000 Dollar und für Vorstellungen im The- t-r 275 000 Dollar.

Neues aus aller Wett.
Tr«gisÄer Tod eines Lebensretters. Aus Bochum wird

gemeldet : Bei dem ReKungswerf im brennenden Schacht
der Zecke Vereinigte Melhotm daben eine Anzahl von
Erubenbeamten tbren Tod gesunden. Unter ihnen benndst
sich auck der Beamte der Grubenr -ttuagszentrale Heinrich
Middendorf , der sich um die Entwicklung und Durchsubrung
des deutschen Erubenrettungswcsens ganz besondere Ver¬
dienste erworben bat . Middendorf wurde besonders bekannt
gelegentlich der furchtbaren sirubcnbrandfatastrovhe auf den
Gruben von Cournöres it Frankreich. Damals erschien er
als Leiter der berübmten Shamrock-R :ttnngstrm >ve am den
brennenden Gruben . In der Zwischenzeit bat Middendorf
in zahllosen Fällen Gelegenheit gehabt , deutschen Bergleuten
in den Stunden höchster L;b ;nsgäabr Hilfe aus Todesnot
zu bringen . .

Berbafttm , von Berliner Polizeibaamtrn . Der Leiter
einer Berliner Kriminaldienststelle Fcentz. der die erste Bor-
tübrung der ins Polizeipräsidium in Gewahrsam eingeneter-
ten Strafgefangenen zu letten bat . wurde bei der Perneo-
mung eines Häftlings von Beamten der Kriminalvolizet
rerbaftet . Mit ibm wurde der diensttuende Wachtmeister
Lenkwinat sestsenommen. Außerdem nahm die Kriininal-
rolirei den seit 17 Jahren in Deutschland weilenden rumä¬
nischen Privatdetektiv und juristischen Berater von Strafge¬
fangenen Erünberg und den Kaufmann Kurt Hohne au»
Neukölln in Haft . Die Personen stehen in dem dringenden
Verdacht , die Flucht des GeldschrankeinLrechers Bester. der
vor einigen Tagen aus dom Polizeipräsidium entwich, be¬
günstigt ;u haben . . _ . .Stürme an der Riviera. Die ganze Riviera wurde von
irrfanartigen Stürmen beimgestlcht. Im Hafen von Genua
wurden mehrere Schifte von ihrer Verankerung losgeriffen
und laufen Eefabr zu Tcfscitcrt ad :r zusammenzustosten. Eine
Person wurde getötet , mehrere schwer verlebt,

Ein ausaeüohlener Ansfänfer. Einem Amtsrichter aus
Buenos -Aires wurde in einem Hamburger Restaurant , SiN.
Handtasche mit Schmuckstücken im Werte von 20 Millionen
Mark , die er dort getankt batte , gestohlen. Die bisherigen
Ermittelungen der Kriminalpolizei blieben erfolglos.

ttsnüSlLleil.
fie ungünstige deutsche Wirtschaftslage.

Die Vorzeichen des drohenden Zerfalls unserer Wirt¬
schaft mehren sich von Woche zu Woche. Die deutsche
Außenhandelsstatistik für Juli weist ein Überwiegen unserer
Einfuhr über die Ausfuhr um nicht weniger als 10 Milli¬
arden Mark nach. Verursacht ist diese starke Passivität
unserer Handelsbilanz vor allem durch einen Rückgang
unserer Steinkohlenausfuhr um 3.3 Millionen Doppelzentner,
dem eine Zunahme der Kohleneinfuhr um 7.3 Millionen
Doppelzentner gegenübersteht. Aber auch wenn man von
der so erheblich verschlechterten Kohlenbilanz absieht, isi
angesichts der starken Entwertung der Mark die Ent¬
wicklung unseres Außenhandels  durchaus als
ungünstig anzusehen, denn bei der sinkenden Kaufkraft der
Mark müßten die Wertziffern stark steigen. Viel, unbefrie¬
digender noch als der deutsche Außenhandel entwickelt sich
der inländische Warenverke  h r . Die Preise
haben eine Höhe erreicht, die dem Zwischenhandel wie
dem Konsumenten eine ausreichende Bedarfsdeckung un¬
möglich macht Die Leipziger Messe bietet in diesem Jahre
bereits das Bild einer bedenklichen Stockung des Geschans-
lehens. Zwar kauft das Ausland noch immer in erheblichem
Umfange. Aber die heftigen Schwankungen des Mark¬
kurses veranlassen die Lieferanten vielfach dazu. Be¬
stellungen, insbesondere wenn es sich um langfristige Liefe¬
rungen handelt, nur noch zu Preisen in Auslands- oder
Goldwährung entgegenzunehmen. Hiermit können sich aber
die Käufer, kann sich besonders der deutsche Handel nicht
einverstanden erklären , denn das hieße das ganze Risiko
der Valutaschwankungenauf die Abnehmer abwälzen. Die
Folge dieser Entwicklung war. daß die, deutschen Einkäufer,die zahlreich wie immer nach Leipzig gereist sind, nicht
nur gegen diese Forderungen der Produzenten protestierten,
sondern, was viel größeren Eindruck machte, nicht be¬
stellten «nd nicht kauften.

Es läßt sich nicht verkennen, daß auch die Höhe der
heutigen Preise die Käufer abschreckt und sie nötigt, ihre
Bestellungen und damit ihren Warenumsatz einzuschränken
Hier beginnt schon das traurige Kapitel der heute so stark
auf unsere Wirtschaftsgestaltung einwirkenden Kapital
not.  Die Reichsbank hat zum zweitenmal in kurzer Frist
ihren Diskontsatz um 1 Proz. heraufgesetzt, so daß er jetzt
7 Proz., der Lombardzinsfuß 8 Proz. beträgt. Die privaten
Banken haben natürlich noch weit schärfere Kredit¬
bedingungen und noch höhere Zinssätze durchgeführt. Der
Kapitalmangel wird noch verschärft durch eine Knappheit
an Zahlungsmitteln, die auf mangelhafte technische Maß¬
nahmen der Reichsbank zurückzuführen ist. Am letzten
Monalsschluß konnten bei der Reichsbank Schecks nur mit
20 Proz. ausgezahlt werden. Das sind natürlich unhaltbare
Zustände, die durch entsprechende Vermehrung des Bajik-
notenunslauis beseitigt werden müssen. Der Geldnot frei¬
lich kann man auf diesem Wege nicht Herr werden, da man
die papiernen Zahlungsmittel nicht allzu sehr vermehren
kann, ohne ihre Wertbasis noch weiter zu erschüttern.

Die empfindlich fühlbare und offenbar noch immer im
Wachsen begriffene Geldnot wirkt schon aufs stärkste auf
die Lage der deutschen Börsen zurück, auch hier in Kon¬
kurrenz mit der Unsicherheit der weltpolitischenLage. Die
Bnikeu sind nicht mehr in der Lage, ihrer Kundschaft
größere Kredite zu gewähren, so daß diese ihre Effekten
abstoßen oder wenigstens nicht mehr im bisherigen Um¬
fange als Käufer auftreten können. So bieten unsere
Effektenbörsen heute das Bild der Kapital-Blutleere, und die
Lage würde noch viel schlimmer sein, wenn nicht das Aus¬
land immer mehr bestrebt wäre, die Mark abzugeben und
hochwertige deutsche Industriewerte zu kaufen. Eine
wesentliche Änderung des gegenwärtigen wenig erfreulichen
Zustandes der Börsen ist nicht zu erhoffen, so lange die Geld¬
not wie ein Alp auf unserer ganzen Wirtschaft liegt. Diese
steigt aber mit der Geldentwertung und dem Emporklettern
der Pre-'se. Nachdem der Reichskohlenrat soeben wieder
unter Berufung auf die Erhöhung der Bergarbeiterlöhne
eine Steigerung des Kohlenpreises jim 150 Proz., also auf
etwa 4000 M„ beschlossen hat, wird sich der Totentanz der
Preise ohne Zweifel noch weiter fortsetzen. Jede Lohn¬
erhöhung gebärt neue Preissteigerungen und diese wieder
neue Lohnzulagen. So geht der Kreislauf — unaufhaltsam,
wenn von außen her kein Umschwung der Dinge eintritt
— weiter, bis jener Zustand eintritt , von dem uns die Leip¬
ziger Messe die ersten Proben beschert hat, daß nämlich
die Warenhersteller das entwertete deutsche Geld nicht
mehr annehmen wollen und König Dollar das Szepter über
die wüsten Trümmer schwingt, die dann vom deutschen
Wirtschaftsleben noch übrig geblieben sein werden.

Banken und Geldmarkt.
wd. 8. Marx u. Co.. K»mm.-Ges. auf Aktien. In der,

außerordentlichen Generalversammlung wurde beschlossen,
das Stammkapital um 120 Mill. M. auf 150 Mill. M. zu er¬
höhen durch Ausgabe von 120 000 Stück Inhaberaktien.
Die neuen, ab 1. Oktober 1922 gewinnberechtigten Aktien
werden von einem Konsortium unter Führung der inter¬
nationalen Handelsbank, welche in der Tscheche-Slowakei
in den Porzellan- und Kaolinwerken eine führende Rolle
4pielt , übernommen. 70 Mill. M. werden sofort, der Rest
von 50 Mill. M. nach Durchführung der Kapitalserhöhung
eingezahlt. Die näheren Festsetzungen bleiben dem Vor¬
stand und Aufsichtsrat überlassen. Infolge dieser Trans¬
aktion wurde die Firma geändert in: „Internationale
Handelsbank, Komm.-Ges auf Aktien, Berlin“. Der Auf¬
sichtsrat wurde bedeutend vergrößert.

Marktberichte.
wd. Vom süddeutschen Tabakmarkt. Mit der Ernte is

jetzt zum Teil schon begonnen worden. Die Felder gehen
reichliche Erträgnisse. Der neue Tabak ist reif und schön ,
in der Farbe. Hagelschaden ist auf der Hardt in Spöck und
Graben sowie in Bruhrain zu verzeichnen. Wenn das warme
trockene Wetter anhält, kommt die Ernte gut unter Dach,
In 1921er Tabakerf kamen Verkäufe bis zu 7000 M. ujid
noch mehr per Zentner zustande. Als die Devisen herunter¬
gingen, trat ein ruhigeres Geschäft ein und die Käufer übten
Zurückhaltung. Bei den Fabrikanten ist der Absatz immer
noch flott, da reichliche Bestellungen vorliegen. In Rippen
hatte das Angebot wieder zugenommen und die Preise
schwächten sich etwas ab.

wd. Vom süddeutschen Warenmarkt. Die Spannung
auf die Entscheidung der Reparationskommissionunterband
jede Unternehmungslust und es kam zu keinen Geschäfts¬
abschlüssen. In Getreide ist die neue Ernte so ziemlich
eingebracht. Die Druscharbeiten sind im Gange. Die. Er¬
trägnisse sind qualitativ wie quantitativ geringer als im
Vorjahr. Die Preisforderungen stellten sich für alten Weizen
auf 7000 M., neue Ware auf 6000 bis 6200 M., Roggen auf
5600M., alte Gerste (Brauware) auf 6200 bis 6500M., Hafer
auf 6000 M. die 100 kg ab Station Mannheim. In Mehl
hatten die Mühlen anfangs den Verkauf fast vollständig ein¬
gestellt, da für sie auch nicht die Möglichkeit einer Ein«
deckung an Rohware bestand. Als dann aber die Devisen
eine rückgängige Bewegung annahmen, kam auch wieder i
Mehl an den Markt, für das in Weizenmehl Spezial 0 etwas
9000M. aus erster Hand und 9800M. aus zweiter Hand, ge¬
fordert wurde. Aber auch selbst zu diesem etwas er¬
mäßigten Preise fanden sich nur wenig Käufer, da sich der
Konsum gegenüber einem Mehlpreis von 50 M. das Pfund
zurückhielt. Futterartikel waren wenig angeboten. Bier¬
treber kosteten 2200 bis 2300 M., Weizenkleie 3300 bis 3500
Mark die 100 kg ab Fabrik bezw. Mühle. In Rauhfutter¬
artikeln dagegen ist infolge der reichen Ernte an Heu eine
starke Preissenkung eingetreten. Loses Wiesenheu war zu
800 bis 825 M„ Luzernkleeheu zu 950 bis 975 M., Preßstroh
zu 525 bis 550 M. und gebundenes Stroh zu 475 bis 500 M.
pro Doppelzenner erhältlich. Die am Donnerstag einge-
laufene Entscheidung der Reparationskommission wurde
günstig aufgenommen, doch konnte sie sich /in dieser Be¬
richtswoche nicht mehr auswirken.

Devisenkurse vom4. September 12 Uhr mittags.
* Berlin , 4. Septbr. (Eig. Drahtbericht.) Der Dollai1

notierte heute 1475.— Mark, der Franken 115.50 Mark,
der Gulden 575 — Mark.

Wetterberichte.
Meteorolo?. Beobachtungen der Station Wiesbaden.

3. Stptember 1922 7 Uhr 27
morgenä

2 Uhr 27
nachm.

9 Uhr 27
abends Mittel

dnietf ,uf °°n- Normalseh wera 7483 749.5 751.0 743.6
r*d. 1 «uf dem Meeresspiegel 758.4 7596 761.1 ,»3.7

Thermometer (Celsius) . . . . 12.8 163 140 14.3
Dunstspannung (Itillimetar ) .
Relat Feuchtigkeit (Prozaata)

10.4 11.5 9 9 10 6
95 83 84- 87.3

Windrichtung: . N 1 N 1 NW 1
Niederschlagshöhe (Millimeter) 30.3 1.1 — ' —
Höchste Temperatur (Celsius): 17.1. Niedrigste Temperatur : i2U

Wasserstand des Rheins
am 3. September 1922.

Biebrich : Pegel 8.15 m freien 2. 85 m am gestrigen Vormittag
Mains : „ 1.3a „ 1.26 „ „ „ „
Caub: . „ 2 .46 . 2.39 „ .. „

irai ül
Shndll

Seht»idenu
- - - -sicher „.schmerzlos tF T -G -P -H-H4 ».

3nSpothekenu.besseren Drogerien erhStlicb.<
Gegen Fußschweiß und Wunaiaufen KukiroUFußbad! F 42

Drogerie Hygiea, Moritzstraße 24, Drogerie Siebert, Markt¬
straße 9, Drogerie Schlemmer, Nettelbeckstraße 26.

L

Wettervorhersage für Dienstag , 5. Septbr. 1922
von der Meteorolog. Abteilung des Physikal. Vereins zu Frankfurt a. \fm /

Wolkig, in der Hauptsa he noch trocken, kühl, nord¬
westliche Winde. 1

Spezialarzt Dr. Leo Wolff, Wiesbaden,
Wilhelmsir . 4,

Tramhalt Victoriahotel. — Haut- und Harnleiden, Syphilis
(Rückenmarksl.). (Kein Salvarsan, nur Heilserum Dr. Query.)

„Einmadipulvsp“
macht ohne Zucker eingemach es
Obst vollkommen frischu. haltbar.

■ Schützenhof-Apotheke, Langg 11.

Die Ahenö-Attsgahe umfaßt 6 Seiten.
Hemptschriftleiter: H. Sekts ch.

» « antwortlich für ben politischen Teil: H. Sekisch:  für den Uni« ,
haltungsieil: F . Günther: für  den lokalen und provinziellen Teil, Ior-4»
Serichrssaal und Handel: I . V. : F. Günther;  jür die Anzeigen und

Reklamen: H. Dornauf,  sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der s . Schellenbergsichen  Bachdrackerei»n Wtesbabe».

Sprechiiunbe der Schrijtleitun, 11 bis l Uhr.

WEINBRAND
AUkAIA 57«
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